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Haftungsausschluss/Disclaimer 

 

Bei  direkten  oder  indirekten  Verweisen  auf  fremde  Webseiten  (“Hyperlinks”),  die 

außerhalb  des  Verantwortungsbereiches  der  Herausgeber_innen  und  der  Auto_innen 

liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich  in dem Fall  in Kraft  treten,  in 

dem die Herausgeber_innen und die Auto_innen von den  Inhalten Kenntnis hat und es 

ihnen  technisch  möglich  und  zumutbar  wäre,  die  Nutzung  im  Falle  rechtswidriger 

Inhalte zu verhindern. 

Die  Herausgeber_innen  und  die  Auto_innen  erklären  hiermit  ausdrücklich,  dass  zum 

Zeitpunkt  der  Linksetzung  keine  illegalen  Inhalte  auf  den  zu  verlinkenden  Seiten 

erkennbar  waren.  Auf  die  aktuelle  und  zukünftige  Gestaltung,  die  Inhalte  oder  die 

Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber_innen und die 

Auto_innen  keinerlei  Einfluss.  Deshalb  distanzieren  sie  sich  hiermit  ausdrücklich  von 

allen Inhalten aller verlinkten /verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert 

wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb dieser Publikation gesetzten Links und 

Verweise.  

Für  illegale,  fehlerhafte oder unvollständige  Inhalte und  insbesondere  für Schäden, die 

aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener  Informationen entstehen, 

haftet  allein  der  Anbieter  der  Internetseite,  auf  welche  verwiesen  wurde,  nicht 

diejenigen, die über Links auf die jeweilige Internetseite lediglich verweisen. 
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1. Einleitung  

 

Allgemeine didaktische Vorbemerkungen und Danksagung 

Die  folgenden  Materialien  zum  Briefwechsel  der  Wuppertaler  Industriellenfamilie 

Engels  entstanden  2014  als  Ergebnis  eines  Projektes  der  Technischen  Universität 

Dortmund  mit  dem  Landschaftsverband  Rheinland  und  dem  Archiv  der  Stadt 

Wuppertal.  Sie wurden  im  Kontext  einer Bildungspartnerschaft  Archiv  und  Schule  von 

Studierenden  und  Lehrenden  zweier  deutsch‐didaktischer  Seminare  in  enger 

Zusammenarbeit mit Archivamtsrat Thorsten Dette  vom Archiv Wuppertal  entwickelt. 

Begleitend und unterstützend, besonders durch seine lebendigen Führungen durch das 

Engelshaus und das Historische  Zentrum der  Stadt Wuppertal  hat  außerdem Herr Dr. 

Eberhard  Illner  als  Leiter  des  Historischen  Zentrums  Wuppertal  mitgewirkt.  Die 

Förderung durch den LVR vermittelte Frau Dr. Bettina Bouresh und sie unterstützte vor 

allem vermittelnd im Arbeitsprozess. Die Fertigstellung der Materialien in kleinem und 

großem Lektorat hat Prof. Dr. Dr. Matthias Rath übernommen und mit vielen fachlichen 

Hinweisen ergänzt. Meine Mitarbeiterin, Frau Corinna Wulf, M. Ed. hat diese Einheiten 

auch  organisatorisch  in  der  Erprobung  mit  einer  9.  Schulklasse  begleitet  und  die 

Evaluation  dazu  erstellt.  Allen  Beteiligten  –  einschließlich  auch  der  studentischen 

Mitautor/innen – gebührt ein ganz herzlicher Dank! 

Es sind dies also nicht am Reißbrett entworfene Ideen für ideale Verhältnisse – sondern 

wir  haben  mit  diesem  Material  Unterricht  gemacht.  Allerdings  konnten  wir  auf 

besondere  Lehr‐Lernverhältnisse  zurückgreifen:  Im  Rahmen  einer  Projektwoche  von 

vier  ganzen  Tagen  (9.00–15.00  Uhr)  begleiteten  Studierenden  mit  verschiedenen 

kulturellen  Hintergründen  aus  dem  Bachelor‐Seminar  als  Experten  „ihre”  ebenfalls 

kulturell  heterogenen  Schülergruppen.  Die  sehr  partizipativ  gestalteten  Lehr‐

Lernszenarien ermöglichten eine enge Betreuung und eine kontinuierliche Motivation. 

Solche Verhältnisse sind schulisch nicht immer möglich – könnten aber zum Beispiel im 

Kontext  des  in  NRW  neu  eingeführten  Praxissemesters  organisiert  werden. 

Grundsätzlich  sind  die  Materialien  aber  für  den  Regelunterricht  in  Projektform 

konzipiert.  Die  vier  Arbeitsgruppen  können  alternativ  (jede  von  vier  Gruppen  jeweils 

eine  andere der  vier Einheiten) oder  auch gemeinsam  (alle Gruppen dieselbe Einheit) 
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agieren.  Wir  gehen  davon  aus,  dass  jede  Arbeitsgruppe  von  einem  begleitenden 

Coach/Lehrenden  unterstützt  wird.  Gruppenarbeit  gewöhnte  Klassen  sollten  die 

Materialien  mit  einem/einer  aus  ihren  Reihen  gewählten,  möglicherweise  täglich 

wechselnden „Chef/in vom Dienst” aber auch als Selbstlernmaterialien nutzen können. 

Vier  Einheiten  haben  wir  entwickelt,  jede  aktualisiert  den  Briefwechsel  über  einen 

anderen Schwerpunkt. Da geht es einmal um „Familie Engels – Soziale Rollen und ihre 

Handlungsmöglichkeiten”,  um  „Die  Rolle  der  Arbeiterschaft”  und  um  „Liebe,  Ehe  und 

mediale  Kommunikation”.  Für  die  vorliegende  Einheit  zu  „Heimat  –  Wuppertal  und 

anderswo”  ist  als  handlungsorientiertes  Produkt  am Ende  der  Projektarbeit  ein  Film/ 

eine  „digital  erzählte  Story  zu  Heimatlichkeit  der  Engels  und  der  eigenen  Heimat” 

vorgeschlagen.  Die  Inhalte  dazu  erarbeiten  die  Schülerinnen  und  Schüler  über  die 

Auseinandersetzung  mit  den  Auszügen  aus  dem  historischen  Briefwechsel  und  den 

ergänzenden  Aufgaben  und  Begleitmaterialien  –  hier  vor  allem  den  Gedichte  des 

gebürtigen  Wuppertalers  Prof.  Dr.  Peter  Beicken,  dessen  freundlicher  persönlicher 

Genehmigung der Abdruck zu verdanken ist. Sofern es die Entfernung zulässt, bietet sich 

ergänzend eine Führung durch das Engelshaus und Teile des Historischen Zentrums in 

Wuppertal an.  

Die Schülerinnen und Schüler erwerben und üben Kompetenzen in den Fächern Deutsch 

und Geschichte und sie werden in allen Kompetenzbereichen des Medienpasses NRW/ 

Sekundarstufe I gefördert. Wir haben explizit die verschiedenen Kulturerfahrungen, die 

heute  in  Klassen  anzutreffen  sind,  als  Kompetenzen  mit  in  die  Einheiten  integriert. 

Außerdem ist auch inklusiv gedacht worden – vor allem in der vorliegenden Einheit zu 

„Heimat  –  Wuppertal  und  anderswo”.  Hier  haben  wir  die  besonderen  Bedürfnisse 

gehörloser  Lernender mit  eingearbeitet  und  auch  für  Schülerinnen  und  Schüler  ohne 

diese besonderen Bedürfnisse als Denkanstoß aufbereitet. 

Gudrun Marci‐Boehncke          Witten, im Januar 2015 
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Und nun kann es losgehen! Dazu auch direkt eine kurze Einführung für die Adressaten 

dieser Einheit – die Schülerinnen und Schüler: 

Liebe Schülerinnen und Schüler! 

„Wuppertal” ist nicht nur für diejenigen interessant, die selbst aus dieser Stadt kommen. 

Man kann an dieser Stadt „exemplarisch”  lernen. Sie  ist Beispiel  für eine sehr wichtige 

Region der Frühindustrialisierung in Deutschland, und der Briefwechsel aus der Familie 

Engels zeigt viele Hinweise, was den Menschen ihre Stadt „besonders” gemacht hat, was 

ihnen dort wichtig war, wofür sie sich eingesetzt haben. Es lohnt sich diese Familie, die 

im 18./19. Jahrhundert im Stadtteil Barmen gelebt und gewirkt hat, näher zu erforschen. 

Sie war für die Industrie im Bergischen Land ein wichtiger Arbeitgeber und auch sozial 

sehr engagiert. Der jüngste Friedrich Engels junior ist im 19. Jahrhundert – ganz anders 

als seine Eltern und Großeltern – dann zum Fürsprecher der Arbeiter geworden, obwohl 

sein eigener Lebensstil sehr aufwendig geblieben ist.  

Weshalb sind diese Familie und Wuppertal also auch für Menschen aus anderen Städten 

interessant? Weil  wir  im  Briefwechsel  der  Familie  Engels  etwas  finden,  was  auch  für 

andere Menschen – egal, wo sie herkommen – gilt: Es wird deutlich, dass sich die Engels 

für  ihre „Heimat” einsetzen,  ja dort angenehme Lebensbedingungen schaffen wollten – 

und  dies  nicht  nur  für  sich  allein!  Der  Sohn  Friedrich  (junior)  hatte  zudem  ein  sehr 

gespaltenes  Verhältnis  zu  seiner  Heimat:  Einerseits  war  sie  mit  schönen 

Kindheitsgefühlen  verbunden  und  irgendwie  „vertraut”,  andererseits  distanzierte  sich 

der  junge  Klassenkämpfer  auch  vom  Verhalten  seiner  Eltern  und  Großeltern.  Dieses 

spannungsreiche  Verhältnis  prägt  viele  Menschen  auch  heute  –  egal,  wo  sie  geboren 

sind.  

In dieser Unterrichtseinheit schauen wir uns die Situation im 19. Jahrhundert und auch 

Stationen im 20. und 21. Jahrhundert an. Dazu beschäftigen wir uns mit einigen Briefen 

der  Familie  Engels,  in  denen  etwas  über  die  Aktivitäten  in  ihrer  Stadt  berichtet wird. 

Ergänzend  dazu  gibt  es  sechs  Gedichte  des  Autors  Peter  Beicken,  die  wir  mit  seiner 

freundlichen Genehmigung hier abdrucken dürfen. Auch er hat in Wuppertal gelebt und 

zeigt  eine  besondere  Beziehung  zu  dieser  Stadt  –  und  er  knüpft  auch  an  Engels’ 

Erfahrungen an. Was seine Texte zeigen,  fühlt auch  ihr vielleicht ähnlich zu Orten und 

Erinnerungen eurer Heimat – ob sie nun in Deutschland liegt oder anderswo.  
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Um Heimat zu erleben, hören wir Menschen zu, schauen uns um, sprechen über unsere 

Eindrücke  und  Erinnerungen  –  in  ganz  verschiedenen  Sprachen.  Schülerinnen  und 

Schüler mit  Zuwanderungsgeschichte  haben  oft mehrere  Orte,  wo  sie  sich  „heimisch” 

oder „zugehörig” fühlen. Manchmal haben sie diese Orte sogar noch nie selbst gesehen – 

aber über Familientraditionen eine Beziehung dorthin aufgebaut, die ihre Persönlichkeit 

prägt. Menschen, die nicht sehen oder nicht hören können, erleben  ihre Umwelt – und 

auch ihre Heimat – in einem anderen Verhältnis der Sinne. Ohne hören zu können, kennt 

man die Geräusche eine Stadt nicht, hört die Menschen nicht reden, kann ihren Dialekt, 

ihre  Sprache  nicht  so  einfach  erschließen. Wir  haben  deshalb  bei  dieser  Einheit  diese 

Perspektive  besonders  mit  aufgearbeitet  –  für  so  genannten  „inklusive”  Klassen,  in 

denen  gehörlose  Schülerinnen  und  Schüler  eine  besondere  Perspektive  einbringen 

können, und  für  solche Klassen, die einfach verstehen wollen, wie  so eine Perspektive 

aussehen könnte.  

Unsere Projektidee für euch:  

Wir wollen am Beispiel von Wuppertal überlegen, was Menschen – und auch  ihr – mit 

„Heimat” verbinden. Dazu gehen wir von den Beschreibungen in den Engels‐Briefen aus 

und  stellen  diese  unter  eurer  Perspektive  auf  „Heimat”  vor.  Am  Beispiel  von  Engels’ 

Wohnhaus  überlegt  ihr,  wie  ihr  eure  Wohnsituation  erlebt,  wo  ihr  euch  „heimatlich” 

fühlt und was das bedeutet. Und vielleicht habt  ihr Lust, darüber auch kleine Texte zu 

verfassen.  Peter  Beickens  Texte  könnten  einen  Anstoß  liefern.  Schön  wäre,  wenn  am 

Ende ein kleiner Film stehen würde, der die  geschilderten und die  für  euch wichtigen 

Orte  in  Wuppertal  oder  anderswo  berücksichtigt  und  sie  in  verschiedenen  Sprachen 

erklärt  –  vor  allem  aber,  der  etwas  darüber  aussagt,  wie  früher  die  Engels  ihre 

heimatlichen Orte empfunden haben und was ihr für vergleichbare Orte in eurer Heimat 

kennt, für die ihr euch einsetzt, die euch wichtig sind und was ihr beim Gedanken an sie 

fühlt. Wie man einen Film macht, erklären wir euch hier nicht – dazu gibt es viele Hilfen 

im Netz (z.B. Materialien bei http://www.visionkino.de) und sicher seid ihr da sowieso 

fit. Am leichtesten geht es mit Smartphone oder einem Tablet.  
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war.  Der  Literaturwissenschaftler  Friedrich  Kittler  hat  1985  die  Folgen  technischer 

„Aufschreibesystem” für die Möglichkeiten und Weisen der Kommunikation untersucht.  

Friedrich A. Kittler: Aufschreibesysteme 1800/1900. München: Fink 1985 

Andere  Aufschreibesysteme  mit  anderen  technischen  Formen  der  Erstellung  und 

Übertragung verändern auch die Weise der Kommunikation. Heute, mit den  schnellen 

Mitteilungsmöglichkeiten  wie  SMS,  Whatsapp  oder  anderen  Social  Media‐Angeboten, 

würden  Informationen  anders  übermittelt  als  zur  Zeit  der  Engels.  So  wird  heute  vor 

allem  im privaten Bereich  schneller,  kürzer  und weniger  formell  kommuniziert.  Denn 

diese  Informationstechniken  funktionieren  fast  in  „Echtzeit”.  D.h.  dass  die 

Kommunikation  fast gleichzeitig ablaufen kann – du bekommst eine Mitteilung  fast  im 

selben  Augenblick,  in  dem  sie  abgeschickt  wurde,  und  du  kannst  direkt  darauf 

antworten.  So  erlaubt  diese  „Schriftlichkeit”  von  SMS,  Whatsapp  und  Co.  eine 

„Unterhaltung”, als stände man sich gegenüber. Es ist eine „Schriftlichkeit”, die fast wie 

„Mündlichkeit” funktioniert. 
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Brief 127:  Friedrich Engels  senior an  seinen Vater  Johann Caspar Engels  in Duisburg, 
Barmen, 7. August 1815 
 

Friedrich Engels senior berichtet seinem Vater von den Geschäftsbeziehungen und dem 

Handel,  die  er  in  Abwesenheit  des  Vaters  weiter  führt.  Er  legt  immer  wieder  das 

Schicksal der Familie in Gottes Hände. Neben den geschäftlichen Beziehungen berichtet 

er in diesem Brief vor allem von städtebaulichen Veränderungen: 

Zeile:  Transkribierter Originaltext  

S. 1, Z. 1  Barmen, am 7[ten] August 1815. 

2  Lieber Papa. 

3‐6  Ihre lieben Briefe vom 4 ten] und […][ten] haben uns viele Freude gemacht, 

da wir Ihr fortdauerndes Wohlseyn, und die durch die gute Beßerung der 

Wunde hoffentlich bald herbeigeführte Rükkehr daraus erfuhren.[...] 

S. 2, Z. 
16‐18 

Mit  dem  Aufrichten  der  Schule  wurde  M[ei]st[e]r  Mathay  am  Samstag 

Abend  fertig, und man sieht  jetzt, was es  für ein hübsches Gebäude giebt. 

[…] 

20‐21  Auf der Chaussée ist bereits der Anfang mit dem Pflastern gemacht; 

21‐23  Herr Inspector Freymann, wollte am Samstag uns überreden, die Paßage so 

lange durch den Bruch gehen zu laßen;  

23‐25  Pathohm setzte  sich  aber dagegen  in  aller  Form auf die Hinterbeine,  und 

lehnte seinen Antrag höflichst ab.‐ 

26‐27  Nun  beantworte  ich  noch  mit  Vergnügen  Ihre  Frage  wegen  meiner 

Illumination.[…] 

S. 3, Z. 1  Sie war folgendermaßen eingerichtet: 

2‐4  Vor  jedem  Fenster  in  den  zwei  ersten  Stokwerken  brannten  Pyramiden, 

jede von 28 Lämpchen, in den oberen 3 Fenstern auf dem 3[ten] Stoke 16 

Lämpchen vor jedem.  

4‐7  Beide Pforten zur rechten und zur Linken von unserm Hause waren auch 

illuminirt, und zwar so, daß an jeder Stankette ein Lämpchen befestigt war, 

welche recht schöne Guirlanden bildeten. 
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Zeile:  Transkribierter Originaltext  

8‐10  Vor  unserm  Linden  Baume  hatten  wir  den  Namenszug  von  Friedrich 

Wilhelm  aufgerichtet,  welchen  ich  in  einer  Größe  von  c[irca]  20  Fuß 

gezeichnet hatte.  

10‐11  Der Zug war mit Lämpchen so beschrieben. […] 

14  An diesem Zug waren nicht mehr als – 230 Lämpcher! 

15‐19  Ueber  der  Pforte  zwischen  unserm  und  Pathohm´s  Haus  brannte  ein 

eisernes Kreuz, auch von ca. 15‐20 Fuß Höhe, und zuletzt war das Geländer 

um das Teichschen ganz illuminirt, so daß oben rund herum, und in jedem 

Quadrat (bis zur Hälfte des Geländers), ein Lämpchen brannte. 

20‐23  Da diese ganze Anstalt,  ohne die mindeste Feuersgefahr gemacht werden 

konnte, und auch die Kosten mäßig waren, so konnte man der Illumination 

ruhig zusehen, und sich über ihr Gelingen freuen. 

23‐25 u. 
S.4 Z.1‐2 

Der obige Zug war auf [es folgt gestrichen: eine Silbe unleserlich] sechs [es 

folgt  gestrichen:  „wird”]  weiden  Bretter  gezeichnet,  diese  schwarz  mit 

Wasserfarbe oben angestrichen, mit Latten zusammen geheftet, und um die 

Lämpcher mit kleinen Stiften drauf befestigt. […] 

5‐8  Allee  Arbeitern,  die  sich  sehr  eifrig  bei  den  Zubereitungen  bewiesen, 

freuten sich sehr darüber, so wie auch alle Brucher Nachbarn. 

9‐12  Im Anfang glaubte ich nicht, daß wir so viel machen würden und wollte es 

schon  halb  liegen  laßen,  aber  Ihr  und  auch mein Wahlspruch:  „entweder 

ordentlich oder gar nichts”, trieb mich an, die Sache vollends zu beendigen. 

13‐15  Der Namenszug und das Kreuz, nahmen sich von der Brüke aus so schön 

und deutlich aus, als wenn sie mit der Feder geschrieben wären. ‐ 

17‐20  […],  ich  bemerke  nur  noch,  daß  auch  auf  der  Gemarke  ziemlich  nett 

illuminirt  war,  worunter  sich  Overbeks,  Kuhstohs,  Wemhöner´s  und  die 

Concordia aus zeichneten. […] 

27‐28  Ihr gehorsamer Sohn Friedrich […] 
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Brief 166: Johann Caspar Engels an seinen Sohn Friedrich Engels senior in Düsseldorf,, 

Barmen, den 21. April 1818 

Neben geschäftlichen Informationen berichtet Vater Caspar Engels über ein besonderes 

Projekt. 

Zeile  Transkribierter Originaltext 

S. 1, Z. 1  Barmen, 21. Aprill 1818 

2  Lieber Friedrich! […] 

13‐16  Hier ist, seitdem Schaky mit 80 D[utzend] feine Lang[uetten] und Delbanco 

wieder mit  1500  st[ück]  breite  Kanten  eingekomen,  auch  ein  gewisser  C. 

[ursprünglicher  Buchstabe  „P”  wurde  überschrieben]  F.  Janus  in  Aütin 

[Eutin] [„in Aütin” wurde unter der Zeile nachgetragen] hat 110 Pak Kanten 

durch  den  reißenden  von  Lödorff  &  Horstmann  bestelt,  so  daß wir  einer 

neue Arbeit bekommen. 

17‐21  Mit der Sache des Kirchenbaues  sind wir  auch  fortgerükt, H[err] Bürg[er] 

M[ei]st[e]r  Brüninghausen  hat  sehr  gewürkt,  und  einen  schönen  Aufsaz 

gemacht,  worin  die  Geschichte  kurz  und  wahr  erzählt  wird,  und  die 

Aufforderung enthält, den Beitritt durch ihre Unterschrift zu erklären. 

22‐27 u.  
 
S.2,  
Z. 1‐2 
 

Dieser Aufsaz ist von den ersten schon unterschrieben, und wird nun 6fach 

Copirt,  durch  6  sp[ezielle]  Deputirte,  1  Luth[eraner]  und  1  Reformirten, 

durch  ganz  U[nter]  Barmen  rund  gehen  und  uns  in  dieser  Woche  das 

Resultat  liefern, wieviel dazu stimmen;  ist dieses, wie wir  fest vermuthen, 

die mehrzahl, dan muß sich jeder zum beitrag erklären, fält dieser gut aus, 

so werden wir uns gleich zur Regierung wenden, um von den Elberf[eldern] 

loß  zu werden,  [im Originaltext  steht  hier  eigentlich  ein  Punkt] wie  auch 

unsre Vorstellungen zum König bringen. […] 

6‐8  Nun, der Herr  Jesus Christus, dem wir dienen und deßen wir  sein wollen, 

födre dieses wichtige Unternehmen zu seiner und seines Vaters Ehre, und 

zum Heil für die Bewohner U[nter] Barmens. 

 

9‐11  Alle grüßen dich herzlich und mit ihnen auch 

dein Treuer Vater C[aspar] Engels.‐ […] 
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Brief 188: Friedrich Engels senior an seine Braut Elise von Haar in Hamm, Barmen, den 

30. Dezember 1818 

Friedrich Engels  senior  erzählt  von dem  ins Auge  gefassten Umzug  für  sich und  seine 

künftige Frau. 

Zeile   Transkribierter Originaltext 

S.1, Z.1  Barmen, 30. dec[em]b[e]r 1818 

2‐3  Unsere beiden Briefe, liebe Elise, sind an einander  

vorbei gegangen; [...] 

S. 2, Z. 8  Es war mir so angenehm, einmal wieder jemand aus Hamm zu sehen. 

S. 3,  
Z. 7‐14 

Jetzt  eine  sehr  frohe  Nachricht  [...]  Die  nämlich,  daß  unsere  künftige 

Wohnung so gut wie bestimmt ist.  

Durch das Ausziehen eines unsers Arbeiters  ist es uns möglich geworden, 

durch Umtauschungen ein recht hübsches Haus frei zu bekommen. 

19‐22  Die liebe Mama war erstaunlich froh darüber, daß wir so gut u[nd] so ganz 

wohnen würden, […] 

29‐33  Nun eine nähere Beschreibung des Hauses. Es ist fast ganz neu, u[nd] Innen 

von derselben Einrichtung wie das meines Bruders, nur sind alle Zimmer 

etwas weniges größer. 

33‐35 u.  
S.4, Z.1 

Es  liegt  unserm  Hause  grade  gegenüber,  und  hat  über  die  Bleichen  eine 

herrliche Aussicht. […] 

2‐7  Es ist das erste Haus linker Hand neben der Schule – von unserm Fenster 

aus  gesehen‐  u[nd]  ist  das  ansehnlichste  in  der Reihe,  liegt  dabei  just  im 

Mittelpunkte zwischen uns u[nd] meinem Bruder, […] 
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Brief 190: Friedrich Engels senior an seine Braut Elise von Haar in Hamm, Barmen, den 

5. Januar 1819 

Friedrich Engels senior berichtet seiner Braut über die Gespräche in seiner Familie über 

die  Einrichtung  des  neuen Hausstandes  von  ihm  und  Elise  und  über  Pläne  zu  seinem 

nächsten Besuch bei ihr in Hamm. Wer ihn begleitet, ist noch unsicher. 

Zeile   Transkribierter Originaltext 

S.1, Z. 1  Barmen, am 5. Jan[ua]r 1819 

2‐5  So  eben  komme  ich  von  der  Jagd  zurück,  und  finde  zu  meiner  frohen 

Ueberraschung Deinen lieben Brief, meine gute Elise. […] 

18‐21  Daß  dir  die  mitgetheilte  Nachricht  wegen  unserer  künftigen  Wohnung 

große Freude machen würde, dachte ich mir. […] 

S.2,  
Z. 11‐13 
 

Papa ist dagegen mit dem Hause recht auf seinem Schick, wie man hier zu 

sagen pflegt. […] 

19‐22  Und nun können wir, liebe Elise, ganz ruhig seyn, denn was er sich einmal 

in der Art vornimmt, wird gewiß und schnell ausgeführt. […] 

S. 3, Z. 5  [...]; überdem liegt noch [es folgt gestrichen: „ein”] das Einweihungsfest der 

hiesigen  Concordia  in  der  Perspective,  u[nd]  er  befürchtet  [...],  diesem 

Feste, welches in einigen Wochen hereinbrechen kann, nicht beiwohnen zu 

dürfen. […] 
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Brief 212: Friedrich Engels senior an seine Braut Elise van Haar in Hamm, Barmen, den 

25. Juli 1819 

Friedrich  Engels  senior  hatte  seine  Braut  besucht  und  ist  nun wieder  in  Barmen  und 

berichtet ihr von der Reise und den Fortschritten beim Hausbau bzw. der Renovierung. 

Zeile   Transkribierter Originaltext 

S. 1, Z. 1  Barmen, 25. Juli 1819. 

2‐7  Mit Deinem lieben Briefe hast Du mir eine große und unerwartete Freude 

gemacht,  gute  Elise,  denn  ich  hatte  die  Hoffnung,  heute  noch  einen  zu 

bekommen, schon beinahe dran gegeben.  

7‐11  Recht gerne glaube ich Dir, daß es Dir einsam vorkommt, weil ein gleiches 

Gefühl  auch  [„auch” wurde  über  der  Zeile  nachgetragen] mich  jetzt  stets 

begleitet, und es mir noch schwer wird, mich daran zu gewöhnen.  

11‐13  Es ist doch etwas Fatales, so getrennt seyn zu müßen! [...] 

16‐20  Doch bald werde ich ja wieder bei Dir seyn, seelengute, liebe Elise, und die 

paar Wochen, die noch dazwischen liegen, werden auch geschwind vorbei 

eilen. [...] 

S. 3,  
Z. 2‐5 

Nun, liebe Elise, wirst Du auch gerne etwas von meiner Rükreise, Ankunft 

u[nd] Stand der hiesigen Dinge wißen wollen.  

6‐11  Am  Freitag  Abend  war  ich  schon  nach  einer  2  ½  Stündigen  Fahrt  bei 

H[errn]  Overweg  am  Tische,  wo  ich  an  einem  gewißen  H[errn]  von 

Landsberg einen Artigen Eß genoßen traf, u[nd] noch bis nach 11 mit ihm 

plauderte.  

12‐ 18  Des andern Morgens wurde  ich aus Versehen statt um 4, schon um 3 Uhr 

gewekt,  segelte  schon um ¼ vor 4  ab, und war mit Hülfe meines kregeln 

Bräunchens schon ¼[te]l nach 8 Uhr bei Frau Pottgießer in Altenhagen.  

18‐21  Hier blieb ich bis 10 Uhr, futterte mein Pferd u[nd] mich, u[nd] war schon 

um 1 Uhr hier im Bruch. 

21‐22   Heißt das nicht gut gefahren?  

22‐24  Ich habe meine wahre Freude an dem lieben Thiere gehabt.  

25‐27  In  Altenhagen  traf  ich  die  Frau  Justizcomissarin  Dingeskirchen,  nebst 

ihrem melancholischen Gemahle.  
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Zeile   Transkribierter Originaltext 

28‐30  Sie war äußerst  artig;  sie  ist wirklich keine üble Frau u[nd] gar nicht auf 

den Kopf gefallen. [...] 

S.4,  
Z. 11‐12 

Im Fall wir nach Nürnberg kommen, sollen wir durchaus bei ihr logiren. [...] 

18‐20  In der Kirchenangelegenheit ist noch nichts weiter geschehen, was mir für 

Papa leid that.  

20‐23  Doch  ist  er  geduldig  dabei  u[nd]  sieht  diese  Verzögerungen  nicht  von 

ohngefähr u[nd] nicht ohne Nutzen an. [...] 

S. 5,  
Z. 5‐6 

Nun laß uns noch einmal unser liebes Haus besehen.  

6‐8  Du kannst wohl denken, daß mein erster Ausgang mich dahin führte. 

9‐16  Die  Schreiner  konnten  seitdem nicht  viel  in  die  Augen  fallendes machen, 

weil  sie mit  Zubereitunge[n]  zu  allerlei  Arbeiten  beschäftigt waren;  auch 

Mama zwei davon requirirt hatte, um die Diele in der mittlern Stube legen 

zu laßen, die gestern fertig wurde.  

17‐18  Die Maurer waren weiter gekommen. 

18‐21  Sie hatten die beiden Stuben an der Treppe fertig, und auch schon beinahe 

den Gang; alles war zu meiner Zufriedenheit gearbeitet. 

22‐27  Auch  kann  ich  Dir  hinsichtlich  der  Küken  sehr  tröstliche  Nachrichten 

geben,  da  sich  ein  Platz  gefunden  hat,  der  ganz  vortreflich  ist,  und 

vorzüglich des wegen, weil er unsern – Irrgarten nicht verkleinert.  

28‐30 
 
S.6, Z. 1‐3 

Du erinnerst Dich, daß zwischen der Schule u[nd] unserm Hause noch ein 

ziemlicher  Raum  ist,  der  unbenutzt  da  liegt;  zwei  Drittel  dieses  Platzes 

liefern die schönste Küken‐Menagerie, die man wünschen kann.  

4‐7  Die Mauer nach der Bleiche wird weggerißen, und statt derselben ein Zaun 

mit einem Thor hingemacht.  

8‐19  Außer  der  anerkannten  Nützlichkeit  eines  solches  Institutes  hat  dieses 

auch  noch  die  gute  Seite,  daß  wir,  wenn  wir  wohlgemuth  unter  dem 

Schatten der Trauerweide  am plätschernden Teich  sitzen,  zum Ersatz  für 

[„für”  wurde  über  der  Zeile  nachgetragen]  die  muntern  Waldbewohner, 

uns doch am Gesange der Küken und – Pillen erfreuen können, der außer 

seinen  eigenthümlichen  Schönheiten,  uns  auch  noch  zu  andern  frohen 

Hoffnungen berechtigt. – 
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Zeile   Transkribierter Originaltext 

20‐23  Doch  da  schlägt´s  schon  11  Uhr,  u[nd]  der  Brief muß  bald  fort,  wenn  er 

nicht durch längeres Ausbleiben Dir Unruhe machen soll. 

24‐29  Grüße  alle  die  lieben  Deinig[en]  herzlich  von  mir,  lebe  recht  wohl  und 

vergnügt,  und  behalte  ferner  recht  lieb  Deinen  Dich  unaussprechlich 

liebenden Friedrich. 
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4. Aufgabenstellungen zu den Briefen 

 

Im folgenden Teil werden die Briefe in Form von Arbeitsblättern zur Verfügung gestellt. 

Vor jedem Brief sind bestimmte Aufgaben formuliert, die auf den Arbeitsblättern gelöst 

werden können. 
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Brief 127: Friedrich Engels senior an seinen Vater Johann Caspar Engels in Duisburg 

Barmen, 7. August 1815 

(Transkription: Thorsten Dette) 

Friedrich Engels senior berichtet seinem Vater von den Geschäftsbeziehungen und dem Handel, die er  in Abwesenheit des Vaters weiter 

führt. Er legt immer wieder das Schicksal der Familie in Gottes Hände. Neben den geschäftlichen Beziehungen berichtet er in diesem Brief 

vor allem von städtebaulichen Veränderungen: 

Zeile:  Transkribierter Originaltext   Heutige Sprache 

S. 1, Z. 

1 

Barmen, am 7[ten] August 1815.   

2  Lieber Papa.   

3‐6  Ihre lieben Briefe vom 4 ten] und […][ten] haben uns viele 

Freude gemacht, da wir Ihr fortdauerndes Wohlseyn, und 

die  durch die  gute Beßerung der Wunde hoffentlich  bald 

herbeigeführte Rükkehr daraus erfuhren.[...] 

 

S. 2,  

Z. 16‐

18 

Mit dem Aufrichten der Schule wurde M[ei]st[e]r Mathay 

am Samstag Abend  fertig, und man sieht  jetzt, was es  für 

ein hübsches Gebäude giebt. […] 
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Zeile:  Transkribierter Originaltext   Heutige Sprache 

20‐21  Auf der Chaussée ist bereits der Anfang mit dem Pflastern 

gemacht; 

 

21‐23  Herr  Inspector  Freymann,  wollte  am  Samstag  uns 

überreden, die Paßage so lange durch den Bruch gehen zu 

laßen;  

 

23‐25  Pathohm  setzte  sich  aber  dagegen  in  aller  Form  auf  die 

Hinterbeine, und lehnte seinen Antrag höflichst ab.‐ 

 

26‐27  Nun beantworte ich noch mit Vergnügen Ihre Frage wegen 

meiner Illumination.[…] 

 

S. 3, Z. 

1 

Sie war folgendermaßen eingerichtet:   

2‐4  Vor  jedem  Fenster  in  den  zwei  ersten  Stokwerken 

brannten  Pyramiden,  jede  von  28  Lämpchen,  in  den 

oberen 3 Fenstern auf dem 3[ten] Stoke 16 Lämpchen vor 

jedem.  
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Zeile:  Transkribierter Originaltext   Heutige Sprache 

4‐7  Beide  Pforten  zur  rechten  und  zur  Linken  von  unserm 

Hause  waren  auch  illuminirt,  und  zwar  so,  daß  an  jeder 

Stankette  ein  Lämpchen  befestigt  war,  welche  recht 

schöne Guirlanden bildeten. 

 

8‐10  Vor unserm Linden Baume hatten wir den Namenszug von 

Friedrich Wilhelm aufgerichtet, welchen ich in einer Größe 

von c[irca] 20 Fuß gezeichnet hatte.  

 

10‐11  Der Zug war mit Lämpchen so beschrieben. […]   

14  An diesem Zug waren nicht mehr als – 230 Lämpcher!   

15‐19  Ueber  der  Pforte  zwischen  unserm  und  Pathohm´s  Haus 

brannte ein eisernes Kreuz, auch von ca. 15‐20 Fuß Höhe, 

und  zuletzt  war  das  Geländer  um  das  Teichschen  ganz 

illuminirt, so daß oben rund herum, und in jedem Quadrat 

(bis zur Hälfte des Geländers), ein Lämpchen brannte. 
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Zeile:  Transkribierter Originaltext   Heutige Sprache 

20‐23  Da  diese  ganze  Anstalt,  ohne  die  mindeste  Feuersgefahr 

gemacht  werden  konnte,  und  auch  die  Kosten  mäßig 

waren, so konnte man der Illumination ruhig zusehen, und 

sich über ihr Gelingen freuen. 

 

23‐25 

 

S. 4, Z. 

1‐2 

Der  obige  Zug  war  auf  sechs  weiden  Bretter  gezeichnet, 

diese  schwarz  mit  Wasserfarbe  oben  angestrichen,  mit 

Latten  zusammen  geheftet,  und  um  die  Lämpcher  mit 

kleinen Stiften drauf befestigt. […] 

 

5‐8  Allee Arbeitern, die sich sehr eifrig bei den Zubereitungen 

bewiesen,  freuten  sich  sehr  darüber,  so  wie  auch  alle 

Brucher Nachbarn. 

 

9‐12  Im  Anfang  glaubte  ich  nicht,  daß  wir  so  viel  machen 

würden  und  wollte  es  schon  halb  liegen  laßen,  aber  Ihr 

und  auch  mein  Wahlspruch:  „entweder  ordentlich  oder 

gar nichts”, trieb mich an, die Sache vollends zu beendigen. 
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Zeile:  Transkribierter Originaltext   Heutige Sprache 

13‐15  Der  Namenszug  und  das  Kreuz,  nahmen  sich  von  der 

Brüke aus so schön und deutlich aus, als wenn sie mit der 

Feder geschrieben wären. ‐ 

 

17‐20  […],  ich  bemerke  nur  noch,  daß  auch  auf  der  Gemarke 

ziemlich  nett  illuminirt  war,  worunter  sich  Overbeks, 

Kuhstohs, Wemhöner´s und die Concordia aus zeichneten. 

[…] 

 

27‐28  Ihr gehorsamer Sohn Friedrich […]   
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166: Johann Caspar Engels an seinen Sohn Friedrich Engels senior in Düsseldorf, 

Barmen, 21. April 1818 

(Transkription: Thorsten Dette) 

Neben geschäftlichen Informationen berichtet Vater Caspar Engels über ein besonderes Projekt. 

Zeile  Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

S.1, Z. 

1 

Barmen, 21. Aprill 1818   

2  Lieber Friedrich! […]   

13‐16  Hier  ist,  seitdem  Schaky  mit  80  D[utzend]  feine 

Lang[uetten]  und  Delbanco  wieder  mit  1500  st[ück] 

breite Kanten  eingekomen,  auch  ein  gewisser C.  F.  Janus 

in Aütin [Eutin] hat 110 Pak Kanten durch den reißenden 

von Lödorff & Horstmann bestelt,  so daß wir  einer neue 

Arbeit bekommen. 
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Zeile  Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

17‐21  Mit der Sache des Kirchenbaues sind wir auch fortgerükt, 

H[err]  Bürg[er]  M[ei]st[e]r  Brüninghausen  hat  sehr 

gewürkt,  und  einen  schönen  Aufsaz  gemacht,  worin  die 

Geschichte  kurz  und  wahr  erzählt  wird,  und  die 

Aufforderung enthält, den Beitritt durch ihre Unterschrift 

zu erklären. 

 

22‐27  

 

S.2, Z. 

1‐2 

 

Dieser  Aufsaz  ist  von  den  ersten  schon  unterschrieben, 

und wird nun 6fach Copirt, durch 6 sp[ezielle] Deputirte, 

1  Luth[eraner]  und  1  Reformirten,  durch  ganz  U[nter] 

Barmen rund gehen und uns in dieser Woche das Resultat 

liefern,  wieviel  dazu  stimmen;  ist  dieses,  wie  wir  fest 

vermuthen, die mehrzahl, dan muß sich jeder zum beitrag 

erklären, fält dieser gut aus, so werden wir uns gleich zur 

Regierung  wenden,  um  von  den  Elberf[eldern]  loß  zu 

werden,  [im Originaltext  steht  hier  eigentlich  ein  Punkt] 

wie auch unsre Vorstellungen zum König bringen. […] 
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Zeile  Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

6‐8  Nun, der Herr Jesus Christus, dem wir dienen und deßen 

wir  sein  wollen,  födre  dieses  wichtige  Unternehmen  zu 

seiner  und  seines  Vaters  Ehre,  und  zum  Heil  für  die 

Bewohner U[nter] Barmens. 

 

9‐11  Alle grüßen dich herzlich und mit ihnen auch 

dein Treuer Vater C[aspar] Engels.‐ […] 
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188: Friedrich Engels senior an seine Braut Elise von Haar in Hamm, 

Barmen, 30. Dezember 1818 

(Transkription: Thorsten Dette) 

Friedrich Engels senior erzählt von dem ins Auge gefassten Umzug für sich und seine künftige Frau. 

Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

S.1, Z. 

1 

Barmen, 30. dec[em]b[e]r 1818   

2‐3  Unsere beiden Briefe, liebe Elise, sind an einander  

vorbei gegangen; [...] 

 

S.2, Z. 

8 

Es war mir  so angenehm, einmal wieder  jemand aus Hamm 

zu sehen. 

 

S. 3, 

Z.7‐

14 

Jetzt  eine  sehr  frohe Nachricht  [...]  Die  nämlich,  daß  unsere 

künftige Wohnung so gut wie bestimmt ist.  

Durch  das  Ausziehen  eines  unsers  Arbeiters  ist  es  uns 

möglich geworden, durch Umtauschungen ein recht hübsches 

Haus frei zu bekommen. 
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Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

19‐22  Die liebe Mama war erstaunlich froh darüber, daß wir so gut 

u[nd] so ganz wohnen würden, […] 

 

29‐33  Nun  eine  nähere  Beschreibung  des  Hauses.  Es  ist  fast  ganz 

neu, u[nd]  Innen von derselben Einrichtung wie das meines 

Bruders, nur sind alle Zimmer etwas weniges größer. 

 

33‐35 

 

S.4, Z. 

1 

Es  liegt  unserm  Hause  grade  gegenüber,  und  hat  über  die 

Bleichen eine herrliche Aussicht. […] 

 

2‐7  Es  ist  das  erste  Haus  linker  Hand  neben  der  Schule  –  von 

unserm Fenster  aus  gesehen‐  u[nd]  ist  das  ansehnlichste  in 

der  Reihe,  liegt  dabei  just  im  Mittelpunkte  zwischen  uns 

u[nd] meinem Bruder, […] 
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Brief 190: Friedrich Engels senior an seine Braut Elise von Haar in Hamm 

Barmen, 5. Januar 1819 

(Transkription: Thorsten Dette) 

Friedrich Engels senior berichtet seiner Braut über die Gespräche in seiner Familie über die Einrichtung des neuen Hausstandes von ihm 

und Elise und über Pläne zu seinem nächsten Besuch bei ihr in Hamm. Wer ihn begleitet, ist noch unsicher. 

Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

S.1, Z. 

1 

Barmen, am 5. Jan[ua]r 1819   

2‐5  So eben komme ich von der Jagd zurück, und finde zu meiner 

frohen Ueberraschung Deinen lieben Brief, meine gute Elise. 

[…] 

 

18‐21  Daß dir die mitgetheilte Nachricht wegen unserer künftigen 

Wohnung große Freude machen würde, dachte ich mir. […] 

 

S.2, Z. 

11‐13 

 

Papa ist dagegen mit dem Hause recht auf seinem Schick, wie 

man hier zu sagen pflegt. […] 

 

19‐22  Und nun können wir,  liebe Elise, ganz ruhig seyn, denn was 

er sich einmal  in der Art vornimmt, wird gewiß und schnell 

ausgeführt. […] 
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Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

S. 3, 

Z. 5‐ 

[...];  überdem  liegt  noch  das  Einweihungsfest  der  hiesigen 

Concordia in der Perspective, u[nd] er befürchtet [...], diesem 

Feste, welches in einigen Wochen hereinbrechen kann, nicht 

beiwohnen zu dürfen. […] 
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Brief 212: Friedrich Engels senior an seine Braut Elise van Haar in Hamm 

Barmen, 25. Juli 1819 

(Transkription: Thorsten Dette) 

Friedrich Engels senior hatte seine Braut besucht und ist nun wieder in Barmen und berichtet ihr von der Reise und den Fortschritten beim 

Hausbau bzw. der Renovierung. 

Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

S. 1, 

Z. 1 

Barmen, 25. Juli 1819.   

2‐7  Mit  Deinem  lieben  Briefe  hast  Du  mir  eine  große  und 

unerwartete  Freude  gemacht,  gute  Elise,  denn  ich  hatte  die 

Hoffnung,  heute  noch  einen  zu  bekommen,  schon  beinahe 

dran gegeben.  

 

7‐11  Recht gerne glaube ich Dir, daß es Dir einsam vorkommt, weil 

ein gleiches Gefühl auch mich jetzt stets begleitet, und es mir 

noch schwer wird, mich daran zu gewöhnen.  

 

11‐

13 

Es ist doch etwas Fatales, so getrennt seyn zu müßen! [...]   
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Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

16‐

20 

Doch bald werde ich ja wieder bei Dir seyn, seelengute, liebe 

Elise,  und  die  paar  Wochen,  die  noch  dazwischen  liegen, 

werden auch geschwind vorbei eilen. [...] 

 

S. 3, 

Z. 2‐5 

Nun,  liebe  Elise,  wirst  Du  auch  gerne  etwas  von  meiner 

Rükreise,  Ankunft  u[nd]  Stand  der  hiesigen  Dinge  wißen 

wollen.  

 

6‐11  Am Freitag Abend war  ich  schon nach  einer 2 ½ Stündigen 

Fahrt  bei  H[errn]  Overweg  am  Tische,  wo  ich  an  einem 

gewißen  H[errn]  von  Landsberg  einen  Artigen  Eß  genoßen 

traf, u[nd] noch bis nach 11 mit ihm plauderte.  

 

12‐ 

18 

Des  andern  Morgens  wurde  ich  aus  Versehen  statt  um  4, 

schon um 3 Uhr  gewekt,  segelte  schon um ¼ vor 4  ab,  und 

war mit Hülfe meines kregeln Bräunchens schon ¼[te]l nach 

8 Uhr bei Frau Pottgießer in Altenhagen.  
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Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

18‐

21 

Hier  blieb  ich  bis  10  Uhr,  futterte  mein  Pferd  u[nd]  mich, 

u[nd] war schon um 1 Uhr hier im Bruch. 

 

21‐

22 

 Heißt das nicht gut gefahren?    

22‐

24 

Ich habe meine wahre Freude an dem lieben Thiere gehabt.    

25‐

27 

In  Altenhagen  traf  ich  die  Frau  Justizcomissarin 

Dingeskirchen, nebst ihrem melancholischen Gemahle.  

 

28‐

30 

Sie war äußerst  artig;  sie  ist wirklich keine üble Frau u[nd] 

gar nicht auf den Kopf gefallen. [...] 

 

S.4 

Z.11‐

12 

Im Fall wir nach Nürnberg kommen, sollen wir durchaus bei 

ihr logiren. [...] 

 

18‐

20 

In  der  Kirchenangelegenheit  ist  noch  nichts  weiter 

geschehen, was mir für Papa leid that.  

 

20‐

23 

Doch  ist  er  geduldig  dabei  u[nd]  sieht  diese Verzögerungen 

nicht von ohngefähr u[nd] nicht ohne Nutzen an. [...] 

 

S.5, Z. 

5‐6 

Nun laß uns noch einmal unser liebes Haus besehen.    
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Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

6‐8  Du kannst wohl denken, daß mein erster Ausgang mich dahin 

führte. 

 

9‐16  Die  Schreiner  konnten  seitdem  nicht  viel  in  die  Augen 

fallendes  machen,  weil  sie  mit  Zubereitunge[n]  zu  allerlei 

Arbeiten beschäftigt waren; auch Mama zwei davon requirirt 

hatte, um die Diele  in der mittlern Stube  legen zu  laßen, die 

gestern fertig wurde.  

 

17‐

18 

Die Maurer waren weiter gekommen.   

18‐

21 

Sie hatten die beiden Stuben an der Treppe  fertig, und auch 

schon beinahe den Gang;  alles war  zu meiner  Zufriedenheit 

gearbeitet. 

 

22‐

27 

Auch  kann  ich  Dir  hinsichtlich  der  Küken  sehr  tröstliche 

Nachrichten geben, da  sich ein Platz gefunden hat, der ganz 

vortreflich  ist,  und  vorzüglich  des  wegen,  weil  er  unsern  – 

Irrgarten nicht verkleinert.  
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Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

28‐

30 

 

S. 6, 

Z. 1‐3 

Du  erinnerst  Dich,  daß  zwischen  der  Schule  u[nd]  unserm 

Hause noch ein ziemlicher Raum  ist, der unbenutzt da  liegt; 

zwei  Drittel  dieses  Platzes  liefern  die  schönste  Küken‐

Menagerie, die man wünschen kann.  

 

4‐7  Die  Mauer  nach  der  Bleiche  wird  weggerißen,  und  statt 

derselben ein Zaun mit einem Thor hingemacht.  

 

8‐19  Außer der anerkannten Nützlichkeit eines  solches  Institutes 

hat  dieses  auch  noch  die  gute  Seite,  daß  wir,  wenn  wir 

wohlgemuth  unter  dem  Schatten  der  Trauerweide  am 

plätschernden Teich sitzen, zum Ersatz für [„für” wurde über 

der  Zeile  nachgetragen]  die  muntern  Waldbewohner,  uns 

doch  am  Gesange  der  Küken  und  –  Pillen  erfreuen  können, 

der  außer  seinen  eigenthümlichen  Schönheiten,  uns  auch 

noch zu andern frohen Hoffnungen berechtigt. – 
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Zeile   Transkribierter Originaltext  Heutige Sprache 

20‐

23 

Doch  da  schlägt´s  schon  11  Uhr,  u[nd]  der  Brief  muß  bald 

fort,  wenn  er  nicht  durch  längeres  Ausbleiben  Dir  Unruhe 

machen soll. 

 

24‐

29 

Grüße alle die  lieben Deinig[en] herzlich von mir,  lebe recht 

wohl und vergnügt, und behalte ferner recht lieb Deinen Dich 

unaussprechlich liebenden Friedrich. 
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Kirche  schließt  auch  die  städtebauliche  Achse  ab,  die  von  der  Eisenbahn  über  die  B7 

quer  durch  Unterbarmen  über  den  Platz  genau  auf  die  von  Heinrich  Hübsch  auf 

Fernwirkung hin konzipierte Fassade der Kirche zuläuft. In der Erbauungszeit lag sie in 

einer Sichtachse zu der linearen Chaussee, der heutigen Friedrich‐Engels‐Allee, die rasch 

erbaut wurde. (...) 

 

Anschrift:   Martin‐Luther‐Str. 13, 42285 Wuppertal 

Grundsteinlegung:   8.8.1828 

Einweihung:   24.Oktober 1832 

Baustil:   Neoromanisch‐byzantinischer  Stil,  Turmfront  mit  dreibogiger 
Eingangshalle  und  zwei  repräsentativen  Türmen  über  einer 
umlaufenden Galerie. 

Turm:   Doppeltürme ehemals 53 m., heute 38,50 m. 

(...) 

Sitzplätze:   1882: 1.600 einschließlich Galerie 

Orgel:   1835 erste Orgel mit 32 Registern. 

Glocken:   Erstes Geläut ais – cis – e im 1. WK eingeschmolzen. 

Besondere Ereignisse:  In  der  Hauptkirche  fand  bis  in  das  20.  Jahrhundert  die 
Aussendung  der  Missionare  und  Missionsschwestern  der 
Rheinischen Missionsgesellschaft statt.  

(...)“ 

Quelle: Kirchen und Gottesdienststätten in Barmen. Kirchen und Gottesdienststätten. In: Wuppertal, Band 

2, Hg. v. Sigrid Lekebusch und Florian Speer. (Beiträge zur Geschichte und Heimatkunde Wuppertals, 43. 

Band.)  Wuppertal:  Bergischer  Geschichtsverein  –  Abt.  Wuppertal  e.V.  2008,  S.  74‐79;  Abdruck  mit 

freundlicher Genehmigung der Herausgeber. 
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man  mit  einem  Auge  nach  Elberfeld  geschielt,  denn  dort  gab  es  bereits  die  ähnlich 

motivierte Casinogesellschaft. Auch wenn wir  auf diesem Bild  eine  reine Herrenrunde 

sehen,  hatte  die  neue  Bürgergesellschaft  durchaus  den  Anspruch,  auch  ein 

Anziehungspunkt  für  die  Barmer  Damenwelt  zu  sein,  und  so  wurden 

Tanzveranstaltungen  und  Konzerte  organisiert,  die  nicht  zuletzt  wegen  ihrer  Qualität 

regen  Zuspruch  fanden.  Mitglieder  werden  konnten  Frauen  allerdings  nicht  und  sie 

wurden  nur  zu  größeren  Veranstaltungen  eingeladen.  Natürlich  ging  es  in  dieser 

Gesellschaft  nicht  nur  um  unterhaltsame  Zerstreuung  nach  Feierabend.  Die  meisten 

Concordia‐Mitglieder  gehörten  zum  gehobenen  Bürgertum  und  tauschten  sich  hier  in 

gepflegter, aber entspannter Atmosphäre über politische, wirtschaftliche und kulturelle 

Themen  aus,  und  es  wurden  wichtige  Kontakte  geknüpft  und  gepflegt.  Hohe 

Mitgliedsbeiträge, die zu berappen waren,  sorgten dafür, dass zahlungskräftige Bürger 

unter sich blieben. 

Schon bald nach ihrer Gründung erhielt die Concordia regen Zulauf, der Grothaus´sche 

Saal platzte bei den regelmäßigen Treffen der Gesellschaft aus allen Nähten und schon 

am  11.  Juni  1803  wechselte  man  in  die  Wupperstraße  65.  Zeitweilig  hatte  die 

Gesellschaft  festgelegt, dass  jedes Mitglied wenigstens einmal  in der Woche anwesend 

zu sein hatte, im anderen Falle musste eine Strafe bezahlt werden, aber dagegen wurde 

mit  Erfolg  heftig  protestiert.  Wie  passten  auch  Freizeitvergnügen  und 

Anwesenheitspflicht zusammen. Und so wurde neben der niveauvollen Kommunikation 

Billard gespielt, gekegelt und ordentlich dem Wein zugesprochen. Bei allem Niveau ging 

es  bei  den  politischen  Diskussionen  trotzdem  auch  mal  hitziger  zu  bis  hin  zu 

Schlägereien, aber eine Geldbuße brachte die Beteiligten wieder zur Räson. 

1816 brauchte die Concordia wieder mehr Platz  für mittlerweile  über 100 Mitglieder, 

daher  beschloss  man  zu  bauen.  Am  Werth  entstand  ein  Gesellschaftshaus  mit  allen 

Schikanen:  Weinkeller,  Speisesaal,  Gesellschaftssaal,  Billardzimmer,  Konzertsaal  usw., 

alles komfortabel ausgestattet, auch wenn die Mitglieder unter den damit verbundenen 

Kosten stöhnten. Von außen sah das Gebäude allerdings eher schlicht aus. In den 1820er 

Jahren  fanden nun zahlreiche Feste  im eigenen Gebäude statt,  auch  jährliche Konzerte 

zugunsten  der  Armen  und  im  Oktober  1819  wurde  im  Garten  des  Hauses  noch  eine 

eigene Kegelbahn gebaut und das alles trotz chronischen Geldmangels.  
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Mehreinnahmen  sollten  durch  höheren  Weinkonsum  der  Mitglieder  und  durch 

Vermietungen  einzelner  Räume  erzielt  werden.  Aber  schon  in  der  zweiten  Hälfte  der 

1820er  Jahren mussten  Renovierungsarbeiten  durchgeführt  werden  und  so  blieb  das 

Geld immer ein Thema. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts stieg die Bevölkerungszahl Barmens stark an 

und mit  ihr auch die Mitgliederzahl der Concordia. Die Kasse war endlich prall gefüllt, 

die Veranstaltungen waren es allerdings auch. Abhilfe schaffte der Anbau eines großen 

Konzertsaals  mit  Ibach‐Orgel,  der  am  14.  Februar  1861  mit  einem  fünf  Stunden 

andauernden Festschmaus eingeweiht wurde. Im Laufe der Jahre fanden viele Konzerte 

und  Feiern  statt, musikalische  und  literarische  Prominenz  gab  sich  zu  Konzerten  und 

Vorträgen die Klinke in die Hand, Angehörige des preußischen Königshauses ließen sich 

in  der  Concordia  königlich  bewirten  und  ein  weiterer  Anstieg  der  Mitgliederzahlen 

sorgte in den 1870er Jahren für den Ankauf benachbarter Gebäude. 

Die starke Nutzung der Concordia‐Räume führte aber letztendlich zu der Notwendigkeit 

eines  Neubaus,  der  unter  dem  Direktor  Adolf  Erbslöh  betrieben  wurde.  Das  neue 

Gebäude wurde bereits am 25.  Januar 1900 eingeweiht,  äußerlich viel  eindrucksvoller 

als das alte, mit verziertem Eingangsportal und mehreren Ladenlokalen, die vermietet 

wurden, so dass es auf den ersten Blick wie ein Geschäftshaus aussah. Auch innen war 

alles  noch  viel  prachtvoller  als  im  alten  Haus,  diesmal  wurde  sogar  ein  eigenes 

„Damenzimmer” berücksichtigt. Natürlich lagen die Gesamtkosten des Hauses viel höher 

als erwartet und die Concordia‐Mitglieder wurden wieder mal zum Aderlass gebeten. 

Die zahlreichen politischen und wirtschaftlichen Krisen des 20. Jahrhunderts trafen auch 

die  Concordia  hart,  aber  sie  lebt  und  pflegt  auch  heute  eine  breite  Palette  von 

niveauvollen geselligen und kulturellen Angeboten. 

Quelle: Thorsten Dette: Foto des Monats  Juni 2014. Abdruck mit  freundlicher Genehmigung des Archivs 

der Stdt Wuppertal https://www.wuppertal.de/kultur‐bildung/stadtarchiv/102370100000362884.php.  
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5.3.1 die Stadt W. 

der grüne Fluß das grüne Land 

die grauen Würfel der Schieferhäuser 

unter dem Niedrighimmel 

das schwarzweiße Fachwerk 

mit dem Jahrhundertfleiß 

im Sektenstall des Tals 

der rote Faden Rebellion hinein‐ 

gewebt in den Färberblaunen Alltag 

den verbauten Industrie Chemie 

die Stadt hat sich bereichert 

um den Graubeton 

dazwischen grüne Blößen 

die Dichterin sang ihre Seelen‐ 

trauer in den Fluß 

der blaue Traum der Himmelsleiter 

zerbrach am Hakenkreuz 

Vertreibung und Exil 

Der rote Widerstand zer‐ 

schlagen im KZ 

bevor sie brannten bekannten 

sich die Kirchen 

die Bomben hagelten ihr Feuer 

in das Sterbetal 

der Fluß tat seine Trauer‐ 

arbeit die Grabeswände lang 

die Stadt hat sich die Wunden neu verbaut 

die Narben blieben groß 

genug für die Sehnsucht 

nach einer anderen 

Geschichte Natur 

 

Quelle: Peter Beicken: Kindheit in W. Gedichte und Prosa. Herausgegeben von Friedhelm Pamp und Rainer 

Frank. Wuppertal: Verlag Paul‐Hans Sievers 1983, S. 6 
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5.3.2 nach Westen zu 

die Züge verschieben sich im Tal 

auf beiden Seiten der Bahn 

gelbe Sommerflecken vom Raps 

morgens die Amsel schweigt zur Sirene 

aus den Fabriken fällt 

Schweißlicht auf den Schulweg 

nachmittags auf der Höhe im Wind 

suchen wir unser Spiegelbild 

Rothäute im Dauerlauf durch 

Felder Buchenwäldchen 

vor der Ziegelei 

die Hügel ducken sich unter 

den Wolkenmassen 

nach dem Regen verschwimmt 

der Himmel in Wasserfarben 

nach Westen zu der Rhein 

viel weiter als wir sehen können 

 

Quelle: Peter Beicken: Kindheit in W. Gedichte und Prosa. Herausgegeben von Friedhelm Pamp und Rainer 

Frank. Wuppertal: Verlag Paul‐Hans Sievers 1983, S. 10 
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5.3.3 Unser Tal 

Unser Tal Friedrich grünte 

Garnebleicher in blauen Blusen 

am viel zu bunten Fluss 

zwischen Fachwerk und Schiefer 

 

der Bergbau in England 

war deine Geschichtsstunde 

dir wurde klar dieses Schwarzweiß 

brauchte die Farbe Rot 

 

wie wurde die Wupper einfarbig 

anno 1848 

erst blutrot dann schwarz 

vom eisernen Adler Preußens 

 

ach Friedrich kaum kämst du 

heute als Fremdenführer an 

im Elternhaus der Engels 

so anders ist was war 

 

unser Tal ist ausbetoniert 

überm Fluss die Schwebebahn 

zu beiden Seiten Industrie 

kaum Reste von Bergisch Grün 

 

Quelle: Peter Beicken: Kindheit in W. Gedichte und Prosa. Herausgegeben von Friedhelm Pamp und Rainer 

Frank. Wuppertal: Verlag Paul‐Hans Sievers 1983, S. 51 
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5.3.4 Petroleumsviertel 

das zugeschnürte atemlose Tal 

die Wupper eingezwängt 

von Industrie Chemie 

die Hügel Berge hoch 

Mietshäuser aus der Gründerzeit 

trauerschwarz und ausgebrannt 

was Feuer find im Arbeitskampf 

 

Quelle: Peter Beicken: Kindheit in W. Gedichte und Prosa. Herausgegeben von Friedhelm Pamp und Rainer 

Frank. Wuppertal: Verlag Paul‐Hans Sievers 1983, S. 52 
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5.3.5 Spielplatz Loher Brücke 

Der Pfarrer der seinen Namen 

Hinterließ sah nie die Ruinen 

Neben der Metallfabrik schwungvolle 

Balkone zerschossen im Krieg 

 

Da fuhr die Schwebebahn 

Vorbei zu den Großeltern 

Ich sah im Hof die blauen Kittel 

den weißen nie Leben in dem Haus 

 

ein Spielplatz ist jetzt dort 

ein Griechenjunge spielt auf 

einer Eisenbahn aus Holtz 

zwei Türken fegen den Park 

 

auf der Bank an der Wupper 

schau ich der Stadt ins Gedächtnis 

das Vergangene vergeht nochmal 

wie anders wie anders 

 

Quelle: Peter Beicken: Kindheit in W. Gedichte und Prosa. Herausgegeben von Friedhelm Pamp und Rainer 

Frank. Wuppertal: Verlag Paul‐Hans Sievers 1983, S. 57. 
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5.3.6 Fabrikantensohn  

das morgentliche Scherbenfeuer 

formte einen Ring aus der Umfassungsmauer um das Herrenhaus 

der Fabrikantensohn küßt 

seiner Frau Mama die 

Seidenhände im Morgenmantel 

der Herr Papa wirft schöne 

Worte mit der Kußhand 

aus dem Hinterhof 

sein rotes Schmißgesicht 

sagt etwas das im Dröhnen 

untergeht die Stanzmaschinen 

im Betrieb wirbeln den 

alten Staub tagtäglich neu 

 

Quelle: Peter Beicken: Kindheit in W. Gedichte und Prosa. Herausgegeben von Friedhelm Pamp und Rainer 

Frank. Wuppertal: Verlag Paul‐Hans Sievers 1983, S. 79 
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Beispiel zu „Türkisch als agglutinierende Sprache”: 

Türkisch:  Oberbarmen’da (1) evlerindelerdi (2). 

Deutsch:  In Oberbarmen (1) waren sie in ihren Häusern (2). 

Zerlegung: 

(1):  

Türkisch  Deutsch 

Oberbamen’da  In Oberbarmen 

 

(2): 

Türkisch  Deutsch 

Ev  Haus 

evler  Häuser 

evlerin  ihre Häuser 

evlerinde  In ihren Häusern 

evlerindeler  Sie sind in ihren Häusern. 

evlerindelerdi  Sie waren in ihren Häusern. 

 

Quelle: Rehbein, Jochen: Pragmatische Aspekte des Kontrastierens von Sprachen – Türkisch und Deutsch 

im Vergleich. Hamburg: Otto Harrassowitz Verlag 1999. 
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Weil  keine  einheitliche  Standard‐Gebärdensprache  zur  Verfügung  stand  bzw.  nicht 

anerkannt  war,  wurden  regional  viele  Gebärden  ‚erfunden‘  und  über  die  regionalen 

Gehörlosenschulen verbreitet und genutzt. Daher gibt es  in der Gebärdensprache viele 

regionale „Dialekte” – von Gehörlosenschule zu Gehörlosenschule unterschiedlich.  

Seit  der  Anerkennung  der  DGS  werden  viele  Seminare  für  hörbehinderte  Menschen 

angeboten,  um  die  Grammatik  und  das  in  Deutschland  anerkannte  Vokabular  zu 

erlernen. Die Sprache entwickelt sich ständig weiter und es wird versucht, eine höhere 

Vereinheitlichung zu erreichen. Auch wird langsam an den Förderschulen für Hören und 

Kommunikation  DGS  als  Unterrichtsfach  eingeführt.  So  haben  die  Schülerinnen  und 

Schüler  die  Möglichkeit,  sich  in  der  DGS  allgemein  über  überregional  verständlich 

auszudrücken. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der  vorliegende  Text  wurde  von  einer  Studierenden  verfasst,  die  selbst  gehörlos  ist.  Sie 

trägt auf beiden Seiten ein Cochlear‐Implantat, welches sie abwechselnd, manchmal auch 

zusammen, nutzt. Im Studium und auch in der praktischen Umsetzung dieser Materialien 

mit einer Schulklasse wurde die Studierende jeweils von zwei DolmetscherInnen aus einem 

festen Team begleitet, die für sie die Deutsche Lautsprache in die DGS übersetzten.  
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Vergleich DGS und LBG 

DGS  LBG 

• Anerkannt 

• Eigene Grammatik 

• 4D‐Kontext 

• Gestik und Mimik 

• Wendungen und Idiome 

• Sachverhalt schneller erklären 

• Starken Dialekt 

• Nicht anerkannt 

• Grammatik übernommen von Lautsprache 

• Gebärden nicht vereinheitlicht, 

Impulsgebärden 

• Wort‐zu‐Wort‐Übersetzung gleich der 

Lautsprache, d.h. sogar langsamer als die 

Lautsprache. 

Apps zur Gebärdensprache 

• Mit  der  App  „Deutsche  Gebärdensprache  –  DGS”  von  Karin  Kestner  kann man  sich 

Gebärden anschauen.  

o Ebenso  sind  Lernlisten  vorhanden.  Dies  funktioniert  wie  das  Lernen  mit 

Karteikarten.  

o Man  kann  sich  auch  „Pakete”  kaufen.  Dies  ist  hilfreich,  wenn  man  mehr 

Gebärden lernen möchte. 

o Die App  an  sich  ist  kostenlos. Über http://www.kestner.de  gelangt man  auf 

die Verlagsseite und dort auch zur kostenlosen Downloadfunktion der App. 

 

• Die App SpreadSigns  beschäftigt  sich auch mit Gebärden. Der Unterschied zu Karin 

Kestners App ist,  

o dass bei dieser App Gebärden weltweit gesammelt und gespeichert werden.  

o Mittlerweile  hat  die  App  schon  über  200.000  Gebärden.  So  werden  die 

Gebärden auch von Land zu Land vereinheitlicht. 

o Die App ist kostenlos. Über http://spread‐signs.soft112.com gelangt man zum 

kostenlosen Download. 

 


